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tton§î)oI§e§ gefdgag unter Seitung ber getreu 31. SJtütter
unb 3- Söfcg in ©tetn, wägrenb |>err P ©igner tn

$uttbmit bte Seitung ,beS SlufripenS inne tjatte. ®ie
getreu ft. ©cgmtb tn £>eriSau, ff plumer, SBalbftatt,
gr. Sief- SBalbftatt, unb 31. Stabuton in llmäfdg Ralfen
burd^ Piiübernagme beS SRiftfoê unb Seiftettung be«

roägrter SlrbeitSlräfte bie Übernahme biefer großen Strbeit

ju ermögttpn. ©S beburfte einer jtetbewugten $ufam«
menarbeit fämtlipr llnternegmer, um baS riefige ©erüfi«
trert fo, rote eS haftest, p ©nbe führen p tonnen.

Samlicge§ aus ffeerbrugg (@t. ©alien). Stacgbem
in ben legten SJlonaten bie fynneneinripungen unb be«

fottberSJbie Brennöfen bebeutenb oergrögett raorben ftnb,
erfährt bie Qiegelfabrif ©c^mib^eing aueg äuger»
tictj eine ergeblicge Sergrögerung. ®ie fegr jweclmägige
©eleifeanlage pr fjabrif foQ bemnäcgfi neu unb tn an«
berer gotm angelegt werben. ®er Setrieb tn ber Sabril
ifi fortwägrenb ein reger, täglicg werben mehrere Söagen
$iegel oerfanbt.

SSaffer»erforflttttgê=^}roitït fßr SBiîmaa unb 3)te«

poï&Sim (@t. ©aßen), ©in auswärtiges Sureau gat
oon fid) auS ein tßrojett für bie SBafferoerforgung ber
©emeinben SSBibnau unb ®iepolbSau ausgearbeitet unb
bett Segörben oorgeiegt. ®aS tßrojelt fie^t ein ißump«
wert im Dberborf SBibnau unb ein Sleferooir am ©on«
nen6erg bei £>eerbrugg cor. ®te Soften belaufen fieg
auf 600,000 gr. ®te ©emeinberäte ber beiben ®e«
meinben werben baS fßrojelt prüfen.

Turngaltefiß» in ©afeawiï (3iargau). ®ie ©in«
wognergemeinbe oerfammelte fid) pr befinitioen Sefpug«
faffung über ben Sau einer TurngaÙe unb über bie

©emägrmtg beS erforbertipn SrebiteS. ®ie neue Turn«
gatte lomrnt 10 m weftlicg com neuen ©cgulgauS p
fielen unb foil laut Eßtan 13 m breit unb 28 m lang
werben unb fteg fdgön bem ©dgulgaufe anpaffen, ©ie
wirb burd) eine gebeclte, gefpoffene fpafle mit bem neuen
SdgulganS in Serbinbung gebracht werben, ©ie fott
enthalten eine Sügne oon 7 m, einen Turnraum non
21 m, ein ©cbwlnglofal unb jwei Slnlleiberäume. ®er
ißräftbent ber Saulommiffion, §err £>S. Qent, Serrer,
referierte etngegenb über ben Sau unb bie ißläne. ®ie
Saulommiffion empfiehlt baS tßrojelt non Çerrn SIrp»
teît f)S. 28ill)elm. ®ie ©rjtegungSbegörben gaben
bie päne unb ben SoranfPag geprüft unb giefür bie
©enegmigung erteilt. ®er nötige ftrebit (famt Seftug«
iuttg) oon 130,000 §t. würbe einfiimmig erteilt. ©S
fott btefen gierbft fd>on mit bem Sau begonnen werben.

SßttltdjeS ans Socarno. Socarno ftegt gegenwärtig
unter bem $eipn fiarEer baulicher Seränbetungen. ®em
Umbau beS SuScagaufeS folgte eine gan^e 3lnjaE)l an«
berer, fo bag Socarno balb um eine groge 3<P fegöner
renooierter ©efdgäftSgäufer bereichert fein wirb. Son
bet Sia Sîamogna bis glnauf pr Sia alla Sftotta be»

Segnet man überall Umbauten, wo an ber Serfdgßnerung
gearbeit wirb.

Mntpng 6#«eiietllsr Straften«

ftanMntänner.
XII. ^mtptserfammlung in 6d)tt>hä

24. unb 25. »tat 1924.
(Storrefponbenp (Sortierung.)

V. Teer u«b öitawten. ©infßgtang in baS S)efe»
biefer ©trßgeaöoaftoffe.

Seferat con §errn ®ï. S d) l ci p f e r, ®tre!tor ber eibgen.
piifung?anftatt für ©retxnfioffe in Qüridj.

2)er moberne ©trafenfai^mann ift ju |wei 3latur=
l^ä^en prüdgefe^rt : ffolile unb ©rböl, bie er früher

nip fehr fd^ä|te. ®ie Äot)le ift baS SluSgangSmaterial
für ben ®eer. ®aS ©rböE ift baS SluSgangSmaterial
für ben 3EfpE)aEt unb baS Situmen.

1. Situmen. Qn ber Statur pben fid^ oor $al)r«
millionen auS ^ßflanjen« unb ïierreften bte ©rböte ge«
bilbet. ®ie gette unb §arje finb umgewanbelt worben

p Situmen, ©(^mteröl unb ©rböl. Sie StoEjtenfäure
fehlte.* @S gingen UmwanblungSprojeffe oor fleh, bie
fich nai^ unb na^ gebilbet Ejaben: oom ftüffigen $eer
bis pm fieinartigen pcobuEt. 3« mehr ©auerftoff unb
©c^wefel einwirEten, befio fefter würben bie 'ßrobuEte.

®er £rinibab 3lfpbaEt^wurbe in grogen SJiengen
gebilbet, oetbanb fidh nacEj'nnb nadE) mit ©d^wefel unb
©auerftoff. ®er ®rinibab«3lfp|att ift ein reines Situ«
men, oermifdfjt mit ©rbe ufw. ®ie ®tefenboE)rungen
jeigten, bag unter ber SEfpgattbedfe no^ ©rböl unb
©tgwefel oorgaubeu finb. ®ort wirb alfo nodE) immer
Slfpgalt gebilbet.

3"rt ber Statur gibt eS no®; anbere ißrobuEte, in
benen biefe natürtiegen bituminöfen ©toffe eingebrungen
finb: baS ift ber ®raoerS«3lfpgatt. ©S ganbeEt fic|
um ©rböl, baS ojpbtert würbe unb in ben ^allfiein
eingebrungen ift. ©S ganbelt fid) um eine fetue Ser«
blubung oon D^pbationSprobuEten mit £)len, bager ber
gefdgmeibige ©garalter. ®ap ift nodg eine Serbinbung
mit Stall ooïganben; wir gaben hager im SraoerS«
Stfpgalt baS benlbar befte ißrobult für ©tragenbau.

Qu Ungarn ift ber Stfpgalt mit ©anb oerbunben;
baS ift lein gutes pobult. ®tefen Stfpgalt mug man
perft auSlodgeu, bann mit ÄaEE oermifdgen. Sitan ergätt
babureg baS Sftaftij.

®le Eünftticgen Situmen : ©pramer unb SJtejfatt finb
audg eine Slrt Slfpgalte, oon bem ©gemiEer gergefteHt.
Qe naegbem wir wegr ober weniger Öle abtreiben, er«

galten wir ©pramej ober SJtejfalt. ®a gat eS ber $a=
brilant in ber fpanb, burdg geeignete SlrbeitSweife ein

gutes SrobuEt gerpftelten. Seim Staturprobult mug man
unter Umftänben burdg uadggelfen. ©pramej unb
SJtejfatt entgalten bager leinen ©anb unb leine Un«

reinigleiten.
®te natürlicgen pobuEte ftnb löslicg in Ivoglenftoff.

©te finb fret oon freiem fiogEenfioff, bleiben bager
el a ft if dg; fie bleiben bauernb eEaftifd) unb bauernb
Kebrig. ®te Seläge werben nie ganj fpröbe. ®ie Urfai|e
liegt in ber Slbwefengeit beS freien ^oglenftoffeS. SBenn

man biefe Situmen betradgtet, Eann man fagen, fie be«

figen oor altem folgenbe ©igenfegaften :

SeftänbigEeit gegen atmofpgärifcge ©tnflüffe, relatio
befiänbig gegen ®emperatureingüffe, gegen baS ©onnen«
liegt oeränbetlicg, negmen aber leinen ^oglenftoff auf,
bleiben plaftifdg. ©ie finb aber nicht fo befiänbig, bag
fie fieg nip wteber oeränbern. ®utcg bie lEEebrigleit
ftnb fie ftaubbtnbenb; fie finb wafferbip. Statürtidge unb
tünfilidge Situmen gaben bie ©igenfegaft, bag fie wenige
güdgitge Seftanbteite entgalten, wenig Sefianbteile, bie

oerbunfien. ©ie finb erfi güfftg bei goger Temperatur,
erlatten rafdg unb werben fefi ®aS Situmen begätt

nip immer feine ^emifdge gufamntenfegung. @S gibt
alfo Heinere Seränberungen als bei oieten Teerarten.
Stber oiele pgpfitalifigen ©igenfdgaften wedgfeln mit ber
Temperatur. ®arum ift genügende ©rwärmuug nötig.
®ager mug man ©pramej unb SDlejfali megr erwärmen
als Teer.

®er TraoerS«3lfpgaIt ftegt unS altein pr Serfügnng,
bap ber Teer. SluS oolfSwirtfdgaftlidgen ©rünben müffen
wir unS ebenfalls mit igmt befdgäftigen. ®amit fei nip
gefagt, bag man nip audg auSlänbifdge ©rjeugniffe (wie
j. S. ©pramej unb Pe^falt) oerwenben fott; aber bie

* 3lu§ ben Soblenftoffprobuttett bat die Statur, unter SBie«

betneiwenbung oon ©auerftoff unb ©cbwefet, ©itunten gefegaffen.
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tionsholzes geschah unter Leitung der Herren A, Müller
und I- Bösch in Stein, während Herr P. Signer in
Hundwil die Leitung des Ausrichtens inne hatte. Die
Herren K, Schmid tn Herisau, I. Blumer, Waldstatt,
Fr. Nef. Waldstatt, und A. Nabulon in Urnäsch halfen
durch Miiübernahme des Risikos und Beistellung be-

währter Arbeitskräste die Übernahme dieser großen Ärbeit
zu ermöglichen. Es bedürfte einer zielbewußten Zusam-
menarbeit sämtlicher Unternehmer, um das riesige Gerüst-
werk so, wie es dasteht, zu Ende führen zu können.

Bauliches aus Heerbrugg (St. Gallen). Nachdem
in den letzten Monaten die Inneneinrichtungen und be-

sonders) die Brennöfen bedeutend vergrößert worden sind,
erfährt die Ziegelfabrik Schmidheiny auch äußer-
(ich eine erhebliche Vergrößerung. Die sehr zweckmäßige
Geleiseanlage zur Fabrik soll demnächst neu und in an-
derer Form angelegt werden. Der Betrieb in der Fabrik
ist fortwährend ein reger, täglich werden mehrere Wagen
Ziegel versandt.

Wasserversorgungs-Projekt für Widnau und Die-
poldsau (St. Gallen). Ein auswärtiges Bureau hat
von sich aus ein Projekt für die Wasserversorgung der
Gemeinden Widnau und Diepoldsau ausgearbeitet und
den Behörden vorgelegt. Das Projekt sieht ein Pump-
werk im Oberdorf Widnau und ein Reservoir am Son-
nenberg bei Heerbrugg vor. Die Kosten belaufen sich

auf 600,000 Fr. Die Gemeinderäte der beiden Ge-
meinden werden das Projekt prüfen.

Turnhallebau in Safeswil (Aargau). Die Ein-
wohnergemeinde versammelte sich zur definitiven Beschluß-
fassung über den Bau einer Turnhalle und über die

Gewährung des erforderlichen Kredites. Die neue Turn-
Halle kommt 10 m westlich vom neuen Schulhaus zu
stehen und soll laut Plan 13 in breit und 38 m lang
werden und sich schön dem Schulhause anpassen. Sie
wird durch eine gedeckte, geschlossene Halle mit dem neuen
Schulhaus in Verbindung gebracht werden. Sie soll
enthalten eine Bühne von 7 m, einen Turnraum von
21 in, ein Schwinglokal und zwei Ankleideräume. Der
Präsident der Baukommission, Herr Hs. Jent, Lehrer,
referierte eingehend über den Bau und die Pläne. Die
Baukommission empfiehlt das Projekt von Herrn Archi-
M H s. Wilhelm. Die Erziehungsbehörden haben
die Pläne und den Voranschlag geprüft und hiefür die
Genehmigung erteilt. Der nötige Kredit (samt Bestuh-
lung) von 130,000 Fr. wurde einstimmig erteilt. Es
soll diesen Herbst schon mit dem Bau begonnen werden.

Bauliches aus Locarno. Locarno steht gegenwärtig
unter dem Zeichen starker baulicher Veränderungen. Dem
Umbau des Ruscahauses folgte eine ganze Anzahl an-
derer, so daß Locarno bald um eine große Zahl schöner
renovierter Geschäftshäuser bereichert sein wird. Von
der Via Ramogna bis hinauf zur Via alla Motta be-
gegnet man überall Umbauten, wo an der Verschönerung
gearbeit wird.

Bereinig!« Schweizerischer EttnKen-

MMmiimer.
X!I. Hauptversammlung in Schwyz

24. und SS. Mai 1SS4.
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

V. Teer u«d Bitumen. Einführung in das Wefe»
dieser StraßenbaNstosfe.

Referat von Herrn Dr. Schlüpfer, Direktor der eidgen.
Prüfungsanstalt für Brennstoffe in Zürich.

5

Der moderne Straßenfachmann ist zu zwei Natur-
ichätzen zurückgekehrt: Kohle und Erdöl, die er früher

nicht sehr schätzte. Die Kohle ist das Ausgangsmaterial
für den Teer. Das Erdöl ist das Ausgangsmaterial
für den Asphalt und das Bitumen.

1. Bitumen. In der Natur haben sich vor Jahr-
Millionen aus Pflanzen- und Tierresten die Erdöle ge-
bildet. Die Fette und Harze sind umgewandelt worden
zu Bitumen, Schmieröl und Erdöl. Die Kohlensäure
fehltet Es gingen Umwandlungsprozesse vor sich, die
sich nach und nach gebildet haben: vom flüssigen Teer
bis zum steinartigen Produkt. Je mehr Sauerstoff und
Schwefel einwirkten, desto fester wurden die Produkte.

Der Trinidad-Asphal t)wurde in großen Mengen
gebildet, verband sich nach und nach mit Schwefel und
Sauerstoff. Der Trinidad-Asphalt ist ein reines Bitu-
men, vermischt mit Erde usw. Die Tiefenbohrungeu
zeigten, daß unter der Asphaltdecke noch Erdöl und
Schwefel vorhanden sind. Dort wird also noch immer
Asphalt gebildet.

In der Natur gibt es noch andere Produkte, in
denen diese natürlichen bituminösen Stoffe eingedrungen
sind: das ist der Travers-Asphalt. Es handelt sich

um Erdöl, das oxydiert wurde und in den Kalkstein
eingedrungen ist. Es handelt sich um eine feine Ver-
bindung von Oxydationsprodukten mit Ölen, daher der
geschmeidige Charakter. Dazu ist noch eine Verbindung
mit Kalk vorhanden; wir haben daher im Travers-
Asphalt das denkbar beste Produkt für Straßenbau.

In Ungarn ist der Asphalt mit Sand verbunden;
das ist kein gutes Produkt. Diesen Asphalt muß man
zuerst auskochen, dann mit Kalk vermischen. Man erhält
dadurch das Mastix.

Die künstlichen Bitumen: Spramex und Mexfalt sind
auch eine Art Asphalte, von dem Chemiker hergestellt.
Je nachdem wir mehr oder weniger Öle abtreiben, er-
halten wir Spramex oder Mexfalt. Da hat es der Fa-
brikant in der Hand, durch geeignete Arbeitsweise ein

gutes Produkt herzustellen. Beim Naturprodukt muß man
unter Umständen durch Zusätze nachhelfen. Spramex und
Mexfalt enthalten daher keinen Sand und keine Un-
reinigkeiten.

Die natürlichen Produkte sind löslich in Kohlenstoff.
Sie sind frei von freiem Kohlenstoff, bleiben daher
elastisch; sie bleiben dauernd elastisch und dauernd
klebrig. Die Beläge werden nie ganz spröde. Die Ursache
liegt in der Abwesenheit des freien Kohlenstoffes. Wenn
man diese Bitumen betrachtet, kann man sagen, sie be-

sitzen vor allem folgende Eigenschaften:
Beständigkeit gegen atmosphärische Einflüsse, relativ

beständig gegen Temperatureinflüsse, gegen das Sonnen-
licht veränderlich, nehmen aber keinen Kohlenstoff auf,
bleiben plastisch. Sie sind aber nicht so beständig, daß
sie sich nicht wieder verändern. Durch die Klebrigkeit
sind sie staubbiudend; sie sind wasserdicht. Natürliche und
künstliche Bitumen haben die Eigenschaft, daß sie wenige
flüchtige Bestandteile enthalten, wenig Bestandteile, die

verdunsten. Sie sind erst flüssig bei hoher Temperatur,
erkalten rasch und werden fest. Das Bitumen behält
nicht immer seine chemische Zusammensetzung. Es gibt
also kleinere Veränderungen als bei vielen Teerarten.
Aber viele physikalischen Eigenschaften wechseln mit der
Temperatur. Darum ist genügende Erwärmung nötig.
Daher muß man Spramex und Mexfalt mehr erwärmen
als Teer.

Der Travers-Asphalt steht uns allein zur Verfügung,
dazu der Teer. Aus volkswirtschaftlichen Gründen müssen
wir uns ebenfalls mit ihm beschäftigen. Damit sei nicht
gesagt, daß man nicht auch ausländische Erzeugnisse (wie
z. B. Spramex und Mexfalt) verwenden soll; aber die

^ Aus den Kohlenstoffprodukten hat die Natur, unter Wie-
dervenvendung von Sauerstoff und Schwefel, Bitumen geschaffen.
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inlänbifcßen foHen fo otel roie mögticE) abgenommen unb
im Straßenbau oermenbet merben.

2. Se er. ©er ïeer rotrb au! Soßlen geroonnen. 33er»

fcßtebene Kopien liefern oerfcßiebene Teere. 2Ba! für
Folgerungen phen mir baraul SBenn mir Soßlen auf
ßoße Temperatur erßihen, erhalten mir: ©al, SBaffer,
Teer unb Sofl. Tie ©igenfcßaften bei Teere! hängen
feßr baoon ab, mie bie Teere ßergefteUt merben. SBerben
bie Soljlen auf 600 ° 0 er^i^t, fo ift ber Teer leicht» bil
fcßmerjlüfftg ; er enthält aber feinen freien Soßlenftoff.
Tal finb Tteftemperaturteere, bie bil p 50 % ?ßt)enoIe
enthalten. Tiefe finb im SBaffer lögticß, fommen alfo
für Straßenbauptecfe nicht in F tage. Tie Tieftemperatur»
teere ftnb bemnach für biefe Froecfe nidht p empfehlen.

©hte ©rßitpng auf 1000 bil 1200 ° C haben mir
bei ber ©rftellung oon Seucßtgal ober bei .^erfteüung
bei Soll in Sofereien. Tie hier anfallenden £)ocß
temperaturteere finb außerorbentlicß oerfchieben, fe nad)
Art ber Retorten. SBir haben:

a) filtere SBerfe mit ßorinjontalen Retorten; auch
Heinere neue SBetfe haben biefe;

b) Scßrägretorten, mit einer Neigung non 30 — 35
mie j. 33. St. ©allen unb teilmeife auch ®ern unb 33afel;

e) SSertifalretorten, mie j. 23. ßürich;
d) Soflöfen, bal finb bie fogenannten ©roßraumöfen.
Tie Sabefäßigfett ber einzelnen Retorten arten unb

Öfen ift ungefähr: 200 kg bei ber |)oripntal», 500 bei
ber Schräg», 1200 kg bei ber 33ertifalret orte unb 10
Tonnen beim Sammerofen.

33ei ber Sohlenbefiitlation unb bei gleicher Temperatur
entfiehen in ben oerfchiebenen Öfen gan& oerfc^tebene
Teere: nämlich bicfer, iieffd^roarjer Teer in ben |)oti=
pntal», halbbicfer in ben Schräg», ölartiger, bünner
Teer in ben 33ertifalretorten, enblicß halbbicfer bil öl»

artiger, bünner Teer tn ben Sammeröfen.
Tie bidfen Teere aul ben ^orinjontalretorten beftßen

freien Soßlenftoff; bie bünnern, ölartigen Teere befißen
feinen ober menig freien Sohlenftoff. Tie Oberflächen»
teerung muff bei bünnftüfftgem Teer anberl aulgeführt
merben all bei bicfflüfftgem.

Tie Teerbeftillierung, mie fie für bie Sdjrâg»
unb 33ertifalretorten=, ebenfo für bie Sammeröfenteere
nötig mitb, fomeit Straßenbauptecfe in F^age fommen,
merben abgetrieben : SBaffer, letdljte Öle, 3Jtittelöle, Schmer»
öle, unb prücf bleibt bal ^3ecß. Sei ber Teerbeftiüation
treiben pnäcßft SBaffer unb Seichtöle ab. ©in beftiüierter
33ertifalofenteer ift für ben Straßenbau oermutlicß meßt
fo gut mie ein £oripntälofenteer. Tie nom 33erétn
Scßmeijerifcßer Straßenbaufacßmänner unternommenen
praftifchen Teeroerfucße müffen auch nadh biefer Dichtung
eine Abflärung bringen.

Tie präparierten Aullanbteere unterfcheiben
fich non ben gefeßitberten Teeren baburdh, baß fie biet»

flüffiger finb, meil 33enjoI (leichtflüffige Öle) unb Bapßta»
lin meg finb. Sftan beftitliert ben Teer, mifeßt aber, je

nach SDlarftlage, bie oerfcßiebenärtigften Öle mit tßecß»

rücfftänben. Feb er fann felbft hieraul bie nötigen Scßlüffe
gießen über bte ©ignung folcher Teere für ben Straßenbau.

Ter SB äff ergeh ait ift für bie Teere unangenehm.
Tal SBaffer ift 33allaft; eine Teerung mit mafferhaltigem
Teer hält nicht. Alfo müffen mir mafferarmen Teer er»

halten »on ben ©almerfen. ffiir haben für bie ©a§»

ergeugung roieber gute Sohlen, müffen uni nicht mehr

mit ©rfaßergeugntffen beßelfen; alfo fönnen mir audi

auf guten Teer Anfprucß erheben. ©I fehlt in Dielen

JBerfen nur an ben nötigen Sßorratlräumen, an genügeub

großen Teergruben. Tie in ©nglanb aufgehellten 33or=

fchriften megen bem ißßenolgeßalt ftnb meßt nötig, meil

man ben Bhcnolgeßalt nicht gut oerminbern fann. SIE»

fällige 33orfcßriften über SBaffergeßalt ber Teere ftnb fo ju
faffen, baß geroiffe fpöcßftroerte nießt Übertritten merben.

Tie 9loß teere haben feinen fo holten ©ehalt an

freien Sohlenftoffen. SBaffer» unb ?ße«^ge£)alt füllten
garantiert merben. Tie Teere bei ©alroerfel Zürich tot
55 bil 65 % ißecßgeßalt unb 80 bil 85 ° G. Scßmelg»

punît bei ißecße! haben fieß im Straßenbau bemäßrt.

fpauptfaeße merben fein bie ©rgebniffe ber praftifeßen
Berfucße. Set biefen fann man aber meßt genau genug
fein, fomoßl in ber Anmenbung mie in ber Beobachtung.
Stur menu bie ißraftifer unb bie SEBiffenfcßaft gufammen»
arbeiten, fommen mir gum 3W- (©roßer 33eifatl).

(fperr Tr. Scßläpfer ßat el aulgegeicßnet oerftanbeu,
einen troefenen, miffenfeßaftlicßen Stoff feßr Ear unb

anregenb oorgutragen).
Fn ber anfchließenben Tilfuffion rourbe eine Anfrage

gefteHt megen bem in ^oripntalretorten ßergefteßten

©offinteer. Ter 33ortragenbe erflärte, baß in bte Stetorten

SBafferbampf gebfafen roerbe, bamit pm .Qroecfe ber

©alftreefung SBaffergal erzeugt merbe. Tie SBetfe mer»

ben oon fieß aul barauf bebaeßt fein, ben Teer in einer

für Straßenbaugmecfe günftigen 3nfammenfeßung ab»

pliefetn.

Vi Ter mobewte ©lraßenperleßr. Seine ©efoßren
nnö beren tßergiitung.

Stach einem öffcntHdtert SBortrog oon fterrtt 3ngr. îlmmatitt,
Setter ber ftänbiflen (Sefdjäftäpette beS V. S. S.

Fn ben leßten SBoißen fam ein ©ntrourf für ein

einßettlicße! Straßengefeß ßeraul, ba! möglicßft in aüen

fantonalen Straßengefeßen feinen Stieberfcßlag ßnben

follte ; ein feßroegerifeße! Straßengefeß ßat oorläußg feto

3lulfidßt auf 33ermirflichung.
Über ben neujeitlicßen Straßenoerfeßr, feine ©efaßren

unb beten Hebung, ift in erfter Sinte StufKärung nötig

burdß ®ort unb Bilb. F'« Sanbelmufeum p Fürth
fteßt eine alte ^oftfutfeße, bie leßte bei ©ottßarbel, ®ie

©efenbaßn lief ben Straßen ben Slang ab. ©I fam tn

neuefter ,Qeit ber Slutomobiloerfeßr. Fn ©uropa fte|t
bie Scßmeij ßinficßtlich 3oßi ber Automobile, auf to
©inmoßnerpßl berechnet, an britter Stelle; nur Teutfto
lanb unb ©nglanb gehen oor. : ;
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inländischen sollen so viel wie möglich abgenommen und
im Straßenbau verwendet werden.

2. Teer. Der Tee? wird aus Kohlen gewonnen. Ver-
schiedene Kohlen liefern verschiedene Teere. Was für
Folgerungen ziehen wir daraus? Wenn wir Kohlen auf
hohe Temperatur erhitzen, erhalten wir: Gas, Wasser,
Teer und Koks. Die Eigenschaften des Teeres hängen
sehr davon ab, wie die Teere hergestellt werden. Werden
die Kohlen auf 690 ° 9 erhitzt, so ist der Teer leicht- bis
schwerflüssig; er enthält aber keinen freien Kohlenstoff.
Das sind Tleftemperaturteere, die bis zu 59 Phenole
enthalten. Diese sind im Waffer löslich, kommen also
für Straßenbauzwecke nicht in Frage. Die Tieftemperatur-
teere sind demnach für diese Zwecke nicht zu empfehlen.

Eine Erhitzung auf 1999 bis 1290 ° 9! haben wir
bei der Erstellung von Leuchtgas oder bei Herstellung
des Koks in Kokereien. Die hier anfallenden Hoch-
temperaturteere sind außerordentlich verschieden, je nach
Art der Retorten. Wir haben:

s.) Altere Werke mit horinzontalen Retorten; auch
kleinere neue Werke haben diese;

b) Schrägretorten, mit einer Neigung von 30 — 35 ",
wie z. B. St. Gallen und teilweise auch Bern und Basel;

e) Vertikalretorten, wie z. B. Zürich;
ä) Koksöfen, das sind die sogenannten Großraumöfen.
Die Ladefähigkeit der einzelnen Retortenarten und

Ofen ist ungefähr: 290 KZ bei der Horizontal-, 599 bei
der Schräg-, 1290 KZ bei der Vertikalretorte und 19
Tonnen beim Kammerofen.

Bei der Kohlendestillation und bei gleicher Temperatur
entstehen in den verschiedenen Ofen ganz verschiedene
Teere: nämlich dicker, tiefschwarzer Teer in den Hori-
zontal-, halbdicker in den Schräg-, ölartiger, dünner
Teer in den Vertikalretorten, endlich halbdicker bis öl-
artiger, dünner Teer in den Kammeröfen.

Die dicken Teere aus den Horinzontalretorten besitzen
freien Kohlenstoff; die dünnern, ölartigen Teere besitzen
keinen oder wenig freien Kohlenstoff. Die Oberflächen-
teerung muß bei dünnflüssigem Teer anders ausgeführt
werden als bei dickflüssigem.

Die Teerdestillierung, wie sie für die Schräg-
und Vertikalretorten-, ebenso für die Kammeröfenteere
nötig wird, soweit Straßenbauzwecke in Frage kommen,
werden abgetrieben : Wasser, leichte Ole, Mittelöle, Schwer-
öle, und zurück bleibt das Pech. Bei der Teerdestillation
treiben zunächst Wasser und Leichtöle ab. Ein destillierter
Vertikalofenteer ist für den Straßenbau vermutlich nicht
so gut wie ein Horizontalofenteer. Die vom Verein
Schweizerischer Slraßenbaufachmänner unternommenen
praktischen Teerversuche müssen auch nach dieser Richtung
eine Abklärung bringen.

Die präparierten Auslandteere unterscheiden
sich von den geschilderten Teeren dadurch, daß sie dick-

flüssiger sind, weil Benzol (leichtflüssige Ole) und Naphta-
lin weg sind. Man destilliert den Teer, mischt aber, je

nach Marktlage, die verschiedenartigsten Öle mit Pech-

rückständen. Jeder kann selbst hieraus die nötigen Schlüsse
ziehen über die Eignung solcher Teere für den Straßenbau.

Der Wassergehalt ist für die Teere unangenehm.
Das Wasser ist Ballast; eine Teerung mit wasserhaltigem
Teer hält nicht. Also müssen wir wasserarmen Teer er-

halten von den Gaswerken. Wir haben für die Gas-

erzeugung wieder gute Kohlen, müssen uns nicht mehr

mit Ersatzerzeugnissen behelfen; also können wir auch

auf guten Teer Anspruch erheben. Es fehlt in vielen
Werken nur an den nötigen Vorratsräumen, an genügend

großen Teergruben. Die in England aufgestellten Vor-
schriften wegen dem Phenolgehalt sind nicht nötig, weil

man den Phenolgehalt nicht gut vermindern kann. All-
fällige Vorschriften über Wassergehalt der Teere sind so zu

fassen, daß gewisse Höchstwerte nicht überschritten werden.
Die Roh teere haben keinen so hohen Gehalt an

freien Kohlenstoffen. Wasser- und Pechgehalt sollten

garantiert werden. Die Teere des Gaswerkes Zürich mit
55 bis 65 "/» Pechgehalt und 80 bis 85 ° 6. Schmelz-
punkt des Peches haben sich im Straßenbau bewährt.
Hauptsache werden sein die Ergebnisse der praktischen

Versuche. Bei diesen kann man aber nicht genau genug
sein, sowohl in der Anwendung wie in der Beobachtung.
Nur wenn die Praküker und die Wissenschaft zusammen-
arbeiten, kommen wir zum Ziel. (Großer Beifall).

(Herr Dr. Schlüpfer hat es ausgezeichnet verstanden,
einen trockenen, wissenschaftlichen Stoff sehr klar und

anregend vorzutragen).
In der anschließenden Diskussion wurde eine Anfrage

gestellt wegen dem in Horizontalretorten hergestellten

Coffinteer. Der Vortragende erklärte, daß in die Retorten

Wasserdampf geblasen werde, damit zum Zwecke der

Gasstreckung Wassergas erzeugt werde. Die Werke wer-
den von sich aus darauf bedacht sein, den Teer in einer

für Slraßenbauzwecke günstigen Zusammensetzung ab-

zuliefern.

Vl. Der moder«e Straßenverkehr. Seins Gefahren
NNd deren Verhütung.

Nach einem öffentlichen Vortrag von Herrn Jngr. Ammann,
Leiter der ständigen Geschäftsstelle des V. 8. 3.

In den letzten Wochen kam ein Entwurf für ein

einheitliches Straßengesetz heraus, das möglichst in allen

kantonalen Straßengesetzen seinen Niederschlag finden

sollte; ein schweizerisches Straßengesetz hat vorläufig keine

Aussicht auf Verwirklichung.
Über den neuzeitlichen Straßenverkehr, seine Gefahren

und deren Hebung, ist in erster Linie Aufklärung nötig

durch Wort und Bild. Im Landesmuseum zu Zürich

steht eine alte Postkutsche, die letzte des Gotthardes. Die

Eisenbahn lief den Straßen den Rang ab. Es kam in

neuester Zeit der Automobilverkehr. In Europa steht

die Schweiz hinsichtlich Zahl der Automobile, auf die

Einwohnerzahl berechnet, an dritter Stelle; nur Deutsch'

land und England gehen vor. '
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3m Qatjre 1900 hatten mir in ber ©cßroeiz 165
älutoS, im gaßre 1913 fcßon 6334. ®ann fam ber
Krieg unb mit ißm eine langfame gunaßme biefer gaßr=
jeuge: 1916 jä^Ite man 5682 ißetfonero unb 1154
SaftautoS, pfammen 6836; 1917 lauten bie gablen:
6317 ißerfonero unb 1412 Saftroagen, pfammen 7729;
1918 enblid^ 6542 ffJerfonero unb 1633 SaftautoS,
pfammen 8175 gaßrzeuge.

®aS KtiegSenbe unb bie SEacßlrtegSzeit. 3>u 3«ni
1922 lautete bie gäfffung auf 15,001 ffkrfonenautoS,
5790 ÜJlotorlaftroagen, 7765 SJtotoroeloS unb 1988
mit ©eitenroagen. gm ®ejember 1923 betrug bie 3«ßl
ber tßetfonen- unb SaftautoS fcßon 25,280, fomit auf
150 ©tnrooßner ein Sluto. ®ap finb etma 600,000
gaßrräber p rechnen.

®ie frönen 3eiten, roo baS ©traßenbubget einen
befcßeibenen ißoften ausmachte, finb oorbei. ®ie bisherigen
©traßengefeße genügen nicfjt meßr. ©S foEte eine mög=
licßfi einheitliche ©rroetterung ber ©efeße ff3laß greifen.

3uerft menbe id) mid) an bie Slutomobiliften.
3m aügemeinen gelten fie für ©pteloerberber, bie ber
alten ©emütlicßleit ber ©traße ben ©arauS machten.
@S gibt Vorfeßnften — leine polizeilichen Vorschriften
mit ©trafen unb Vnßen — fonbern allgemeine gaßr=
regeln, beten Übertretung leine ©trcfe nach M S^ßt.
®urcß richtiges gaßren, richtige lusnüßung beS gaßr=
jeugeS. SüidficßiStofeS gaßren ouf unüberficßtlicßen unb
fteilen ©traßenfirecien unb bamit ben SKctmenfcßen ju
gefäßrben, follte nie mehr oorlommen. Vernünftiges galp
ren unb auch Vermeiben unnötiger Verfügungen burch
©taub, Särrn (offener SäuSpuff) follte bie Siegel bilben.
©anje SRaucßfcßroaben fttnlenber ©aie foEten oermieben
raerben; befonberS an (Sonntagen ift Stüdficßt p nehmen.

2luf bie SJlotorrabfaßrer fällt ein großer Seil
ber Verantroortlicßleit unb ©egnerfcßaft im Volle.

Unter ben Stabfahrern gibt eS oiel gute unb bi§=

jiplinierte gaßrer. ®u anberer Seil fährt aber fehlest.
SRecßiSfaßren, rechts auSroeicßen unb linlS oorfahren ift
noeß ju menig in gteifcß unb Vlut übergegangen. 91a

mentlicß bei ©traßenlreuzungen ift eorftcßüg zu fahren;
übermäßige ©efchminbigleit ift zu oermeiDen, aueß beim

Vorfahren. @S hextfü^t roeit ßerum bie Unfitte, nachts
ohne Veleucßiung zu fahren. ®a§ ift zu gefäßrlicß für
bie Stabfahrer rote für bie Vutomobilifien. @tn großer
übelftanb ift es ferner, roenn zmei bis brei nebeneinanber
fahren; metfienS roirb bann noch rechte unb linls auS=

getoicßen! ©ine große ©efaßr liegt auch im Anhängen
oon SJtotorlaftmagen.

Von ben ©traßenbenüßern ßat ber Vauet ba§

auSgeprägtefie fj^ei^ett§gefühl- @r ftanb bem 2luto lange
tnißtrauifcß gegenüber. 9Jtan lann baS begreifen, roeil er
£>err ber ©traße roar. ®aS Automobil ift ßeute in ben

noenigfien gäflen ein SupS: ®S bient bem Kaufmann,
bem ©eroerbetreibenben, bem Vrü, bem Sierarzt; eS

bient bem ©üterauSiaufcß zmifchen Sßrobuzent unb Kon=
fument. ®et Vauer hui eingefeßen, baß er fieß mit bem
Automobil in bie ©traße tetlen muß. Slucß er foE fein
gaßrzeug zur Stacßizeit belichten ; auch er foil rechts
fahren, recßtS auSroeichen unb linls oorfahren. Seiber
fleht man baS noch roenig auf bem Sanbe @S fehlt
offenbar am guten Eöiflen. ®ie oorfünbflutlicßen ©traßem
oerßältniffe zuüogeu ben Sanbroirt zum gaßren auf ber
©traßenmitte. ®er Vauer lönnte oft feffnetter unb richtig
auSroeidhen. ®abei foKen bie Vutolenler rüdficßtSooE
fahren. Vor allem muß eine gute Veleucßiung oorhanben
fem : ©tue roeiße Satertie ootn linls, eine rote ©cßlufp
laterne. ®ie Sabebreite follte nicht Z" 9«$ fei«, «lit
Ausnahme für §eu unb ©iroß.

Vieh. ®er SranSport auf ber ©traße foil nicht
ohne Veroachung nor fid) gehen; man foE baS Vieh

nicht an ©infriebigungen längs ber ©traße ober zu nahe
an ber ©traße anbinben. Viehhorben lann man mit
gegenfettiger Etuße unb ©ebuib ganz sut begegnen. Vlfo
leine Sätlicßleiten auf ber einen, lein unoerftänbigeS
fahren auf ber anbern ©ette. kühner, ©nten unb ©änfe
haben auf ber heutigen VerleßrSftraße nidhtS mehr zu
fud)en, andh bu^ftäbitch nichts mehr zu fud)en.

Illeben ber ©traße. 9tur bann foil gehütet roer=
ben, roenn genügenbe Umzäunungen oorhanben finb.
Viehheïben foil man zur 9tad)tzeit recßiS treiben, mit
einer nad) beiben SRichiungen fichlbaren Saterne.

®ie Santone SBaabt unb ffrüburg ßaben oorgenannte
Veftimmungen in ihre ©traßengefeße aufgenommen.

Sanbroirtfchaftlicße Arbeiten. 9Han fießt oft
Holzfällen über bie ©traße ober Hotzcmjlaben auf bem
©ebiete ber ©traße, Saben oon Hou unb ©arben auf
Straßen. ®ie ©traße iß aber lein 2lrbeitSplaß. Vor=
übergeßenbe Hennnungen ®ur^fahrt foDen möglichß
bejchränlt roerben.

fßferbelenler. ©ie foßen bie VeteudßungSoor«
fdhriften einhalten, baS ift unerläßlich; ber Senler ber
fßfetbe muß enlroeber neben ben Sieren gehen ober
auf bem Qühtzoug fißen. Sticßi mehr gebulbet roerben
lann ber fcßlafenbe Fuhrmann, ebenfo nießt baS ©ißen
auf feitltcßen Vrettern (gaullenzer ßeißt man biefe Vretter
in ber Dßfdiroeiz). 9Jlüffen bei Vergfaßrten ©leine
unterlegt roerben bei ben Slabern, fo finb biefe nachher
ganz Z« entfernen unb nidff bloß liegen zu laffen, ba
ße fonß ben 2luto= unb Slabfahrern feßr gefährlich roer=
ben lönnen.

gußgänger. 9luf bem Sanbe hut man für ße nod)
leine Vorfcßriften, rooßl aber in ben ©täbten. Viele Un-
falle roerben oerurfaeßt burd) unricßligeS Veneßmen ber-
gußgänger. ®ie VetlehrSunfälle ßuben im Verhältnis
Zum VerlehrSumfang eßer zu» als abgenommen. Sroß
bem Srottoir (zu beutfeß: ©eßroeg!) benüßt man bie

gaßrbaßn' zum ©eßen ober gar zum fßlaubern. Sflan
zerßiebt plan-- unb roaßlloS auSeinanber. ©töde ober
Schirme roerben aßnungSloS unter bem 9lrm getragen.
SBerltagS fießt man ben Vauer mit ber fcßlecßt unb
gefährlich gehaltenen ©enfe auf ber ©iraße. ®ie 3et°
tungSneuigleit muß man feßon auf ber ©traße im Seib*
blatt auffueßen. ®ie Sinberroagen foQten roenn möglich
bie großen VerleßrSßraßen meiben; {ebenfalls foil man
fie nidji auf ber ©traße fteßen laffen. Äreuzt man eine

©traße, fo ift eS nötig, recßtS unb linlS zu feßauen,
namentlich ßtnter Sramroagen. ®er gußgänger foü
möglicßß recßtS geßen; eine VuSnaßme lann gemaeßt
roetben bei auSficßtSreicßen ©traßen. ®ie Veßörben
foEten meßr als biSßer bebaeßt fein auf bie Énlage
neuer gußroege, bie bureß zuoexläfftge SBegroeifer aueß
bem nießt ortSlunbigen gußgänger zur Kenntnis gebraeßt
roerben.

3mmer unb immer roieber muß man an bie Ver=

nunft ber SJlenfcßen appellieren. ®te ©rzießung zum
rid)ligen Verfeßr muß in ber ©cßule beginnen: StecßiS

geßen, re^ts auSroeicßen, linlS oorgeßen ; baS lann man
nie beutlich genug ben jungen Seuten einprägen. SBenn
ein äRotorfaßrzeug Signal gibt, barf man fieß meßt in
ber SJHîte ber gaßrbaßn aufpflanzen unb im leßten
3lugenbltd bann — oieEeicßt naeß ber unrichtigen ©eite

— roegfpringen. ®aS ift ein übler Unfug. Veim Kreuzen
oon ©traßen recßtS unb linlS feßen. ©eßörige Umfcßau
ßinter roegfaßrenben Sramroagen; eS lann ein üluto
ober ein anberer Sramroagen nacßlommen. ®aS 3luffi|en
bei Huufefuïïou unb Seiterroagen bei abroärtS fußrenben
©traßen ift feßr gefäßrlicß. ®aS tttnßängen an 9Jlotor=

laftroagen ift ebenfaES außerorbenttidß gefäßrlicß. ®le
©traße ift lein ©pietptaß für Kinber. funtt nur
abgeholfen roerben burdß Vnlage oon Spielplänen. ®en
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Im Jahre 1900 hatten wir in der Schweiz 165
Autos, im Jahre 1913 schon 6334. Dann kam der
Krieg und mit ihm eine langsame Zunahme dieser Fahr-
zeuge: 1916 zählte man 5682 Personen- und 1154
Lastautos, zusammen 6836; 1917 lauten die Zablen:
6317 Personen- und 1412 Lastwagen, zusammen 7729;
1918 endlich 6542 Personen- und 1633 Lastautos,
zusammen 8175 Fahrzeuge.

Das Kriegsende und die Nachkriegszeit. Im Juni
1922 lautete die Zählung auf 15,001 Personenautos,
5790 Motorlastwagen, 7765 Motoroelos und 1988
mit Seitenwagen. Im Dezember 1923 betrug die Zahl
der Personen- und Lastautos schon 25,280, somit auf
150 Einwohner ein Auto. Dazu sind etwa 600,000
Fahrräder zu rechnen.

Die schönen Zeiten, wo das Straßenbudget einen
bescheidenen Posten ausmachte, sind vorbei. Die bisherigen
Straßengesetze genügen nicht mehr. Es sollte eine mög-
lichst einheitliche Erweiterung der Gesetze Platz greifen.

Zuerst wende ich mich an die Automobilisten.
Im allgemeinen gelten sie für Spielverderber, die der
alten Gemütlichkeit der Straße den Garaus machten.
Es gibt Vorschriften — keine polizeilichen Vorschriften
mit Strafen und Bußen — sondern allgemeine Fahr-
regeln, deren Übertretung keine Strafe nach sich zieht.
Durch richtiges Fahren, richtige Ausnützung des Fahr-
zeuges. Rücksichtsloses Fahren auf unübersichtlichen und
steilen Straßenstrecken und damit den Mitmenschen zu
gefährden, sollte nie mehr vorkommen. Vernünftiges Fah-
ren und auch Vermeiden unnötiger Belästigungen durch
Staub, Lärm (offener Auspuff) sollte die Regel bilden.
Ganze Rauchschwaden stinkender Gase sollten vermieden
werden; besonders an Sonntagen ist Rücksicht zu nehmen.

Auf die Motorradfahrer fällt ein großer Teil
der Verantwortlichkeit und Gegnerschaft im Volke.

Unter den Radfahrern gibt es viel gute und dis-
ziplinierte Fahrer. Ein anderer Teil fährt aber schlecht.

Rechtsfahren, rechts ausweichen und links vorfahren ist
noch zu wenig in Fleisch und Blut übergegangen. Na
mentlich bei Straßenkreuzungen ist vorsichtig zu fahren;
übermäßige Geschwindigkeit ist zu vermeiden, auch beim

Vorfahren. Es herrscht weit herum die Unsitte, nachts
ohne Beleuchtung zu fahren. Das ist zu gefährlich für
die Radfahrer wie für die Automobilisten. Ein großer
llbelstand ist es ferner, wenn zwei bis drei nebeneinander
fahren; meistens wird dann noch rechts und links aus-
gewichen! Eine große Gefahr liegt auch im Anhängen
von Motorlastwagen.

Von den Straßenbenützern hat der Bauer das

ausgeprägteste Freiheitsgesühl. Er stand dem Auto lange
mißtrauisch gegenüber. Man kann das begreifen, weil er
Herr der Straße war. Das Automobil ist heute in den

wenigsten Fällen ein Luxus: Es dient dem Kaufmann,
dem Gewerbetreibenden, dem Arzt, dem Tierarzt; es

dient dem Güteraustausch zwischen Produzent und Kon-
fument. Der Bauer hat eingesehen, daß er sich mit dem
Automobil in die Straße teilen muß. Auch er soll sein
Fahrzeug zur Nachtzeit belichten; auch er soll rechts
fahren, rechts ausweichen und links vorfahren. Leider
sieht man das noch wenig auf dem Lande Es fehlt
offenbar am guten Willen. Die vorsündflutlichen Straßen-
Verhältnisse zwingen den Landwirt zum Fahren auf der
Straßenmitte. Der Bauer könnte oft schneller und richtig
ausweichen. Dabei sollen die Autolenker rücksichtsvoll
fahren. Vor allem muß eine gute Beleuchtung vorhanden
sein: Eine weiße Laterne vorn links, eine rote Schluß-
laterne. Die Ladebreite sollte nicht zu groß sein, mit
Ausnahme für Heu und Stroh.

Vieh. Der Transport auf der Straße soll nicht
ohne Bewachung vor sich gehen; man soll das Vieh

nicht an Einfriedigungen längs der Straße oder zu nahe
an der Straße anbinden. Viehherden kann man mit
gegenseitiger Ruhe und Geduld ganz gut begegnen. Also
keine Tätlichkeiten auf der einen, kein unverständiges
Fahren auf der andern Seite. Hühner, Enten und Gänse
haben auf der heutigen Verkehrsstraße nichts mehr zu
suchen, auch buchstäblich nichts mehr zu suchen.

Neben der Straße. Nur dann soll gehütet wer-
den, wenn genügende Umzäunungen vorhanden sind.
Viehherden soll man zur Nachtzeit rechts treiben, mit
einer nach beiden Richtungen sichtbaren Laterne.

Die Kantone Waadt und Freiburg haben vorgenannte
Bestimmungen in ihre Straßengesetze aufgenommen.

Landwirtschaftliche Arbeiten. Man sieht oft
Holzfallen über die Straße oder Holzaufladen auf dem
Gebiete der Straße, Laden von Heu und Garben auf
Straßen. Die Straße ist aber kein Arbeitsplatz. Vor-
übergehende Hemmungen der Durchfahrt sollen möglichst
beschränkt werden.

Pferdelenker. Sie sollen die Beleuchtungsvor»
schriften einhalten, das ist unerläßlich; der Lenker der
Pferde muß entweder neben den Tieren gehen oder
auf dem Fahrzeug sitzen. Nicht mehr geduldet werden
kann der schlafende Fuhrmann, ebenso nicht das Sitzen
auf seitlichen Brettern (Faullenzer heißt man diese Bretter
in der Ostschweiz). Müssen bei Bergfahrten Steine
unterlegt werden bei den Rädern, so sind diese nachher
ganz zu entfernen und nicht bloß liegen zu lassen, da
sie sonst den Auto- und Radfahrern sehr gefährlich wer-
den können.

Fußgänger. Auf dem Lande hat man für sie noch
keine Vorschriften, wohl aber in den Städten. Viele Un-
fälle werden verursacht durch unrichtiges Benehmen der-
Fußgänger. Die Verkehrsunfälle haben im Verhältnis
zum Verkehrsumfang eher zu- als abgenommen. Trotz
dem Trottoir (zu deutsch: Gehweg!) benützt man die

Fahrbahn' zum Gehen oder gar zum Plaudern. Man
zerstiebt plan- und wahllos auseinander. Stöcke oder
Schirme werden ahnungslos unter dem Arm getragen.
Werktags sieht man den Bauer mit der schlecht und
gefährlich gehaltenen Sense auf der Straße. Die Zei-
tungsneuigkeit muß man schon auf der Straße im Leib-
blatt aufsuchen. Die Kinderwagen sollten wenn möglich
die großen Verkehrsstraßen meiden; jedenfalls soll man
sie nicht auf der Straße stehen lassen. Kreuzt man eine

Straße, so ist es nötig, rechts und links zu schauen,
namentlich hinter Tramwagen. Der Fußgänger soll
möglichst rechts gehen; eine Ausnahme kann gemacht
werden bei aussichtsreichen Straßen. Die Behörden
sollten mehr als bisher bedacht sein auf die Anlage
neuer Fußwege, die durch zuverlässige Wegweiser auch
dem nicht ortskundigen Fußgänger zur Kenntnis gebracht
werden.

Immer und immer wieder muß man an die Ver-
nunft der Menschen appellieren. Die Erziehung zum
richtigen Verkehr muß in der Schule beginnen: Rechts
gehen, rechts ausweichen, links vorgehen; das kann man
nie deuilich genug den jungen Leuten einprägen. Wenn
ein Motorfahrzeug Signal gibt, darf man sich nicht in
der Mitte der Fahrbahn aufpflanzen und im letzten

Augenblick dann — vielleicht nach der unrichtigen Seite
— wegspringen. Das ist ein übler Unfug. Beim Kreuzen
von Straßen rechts und links sehen. Gehörige Umschau
hinter wegfahrenden Tramwagen; es kann ein Auto
oder ein anderer Tramwagen nachkommen. Das Aufsitzen
bei Handkarren und Leiterwagen bei abwärts führenden
Straßen ist sehr gefährlich. Das Anhängen an Motor-
lastwagen ist ebenfalls außerordentlich gefährlich. Die
Straße ist kein Spielplatz für Kinder. Hier kann nur
abgeholfen werden durch Anlage von Spielplätzen. Den
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Kletnften, betten ©anb unb ©affer tn ben Straßen»
fdjalen fut bie nötigen BetätigungSoerfucf)e ben nötigen
Stoff bilben, ift befonbere Aufmerffamîeit ju roibmen.
Slumenoerfaufenbe Kinber auf Strafen, bie oon AutoS
befahren merben, finb ftet§ in großer ©efahr.

©er Jenifer ift oft genötigt, in baS prioate ©igen»
tunt einzugreifen, um bie BerfehrSficherheit ju heben.

* *
*

Soch niet beffer als bie trefflichen Ausführungen bes
Seferenten mirften bie zahlreichen öicfjtbilber, auS benen
man etnbrtnglidh bie Sotroenbigfeit erfah, einmal bie

Strafe roirfttch überfic£;l[idE) zu bauen unb zu erhatten,
fie roirttict) für ben Betfeßr freizuhatten, bann aber na»

mentlidh auch bie Sotroenbigfeit, baß jeber Benüßer ber
Straffe fidj an allgemeine Berfehrêregeln zu hatten hat-
Sßiete Silber zeigten Unfälle, bie bei einiger Aufmerffam»
feit leicht hätten oermieben merben fönnen.

@§ ift fehr oerbienftlich, baff ber Serein ©chroetzer.
©traffenbaufachmänner fi<h biefer roid^tigen ©adje mit
folchem ©efdhicf annimmt. SJÎan foßte mit biefem Sicf)t=

bitberoortrag namentlich auch in ben Schuten bie jungen
Seute zu einem geregelten Berfeßr auf Straffen, ©egen
unb fßlät$en erziehen fönnen. Aße, bie tn Schropz biefen
Bortrag höhten, merben nach biefer Sichtung roertootle
©infe erhatten haben. (Jortfetzung folgt.)

Sie Monte SeKette-ltoftelMt
itt Sutern.

(Sorrefnonbenä.) (@ct)tup.)

Sotjbau unb mineralifcE)e ©emerbe. Seben
bem Kunftftein, beffen ©rzeugniffe in guten formen unb
Bearbeitungen gezeigt mürbe, nimmt ber Baturftein
immer nod) feinen Bla| ein. ©r macht bteibenb ben
©Inbrucf guter Çattbarfeit.

Innenausbau, ßochhe^be, Öfen, ©ampffochan»
tagen, SCBafc£)einriebtungen, Boiler u. a. m. zeugen non
ber hohen ©ntroieflung, bie biefe ©eroerbezroetge im Kan»
ton Suzern gemonnen haben. ®ie ©rzeugniffe ber Dfen»
bauer zeigen gute alte formen in neuzeitlichem ©eroanbe;
bie hochentroicfelte Berforgung beS KantonS Suzern mit
eteftrifcher ©nergeie zu SidE)t', Kraft» unb ©ärmezroeefen

mag ein ^auptgrunb fein bafür, baß eleftrifdje Öfen
unb |)erbe, eleftrifc£)e Reizungen, Boiler, ©armroaffer»
einrichtungen, Babeöfen unb anbere §au§haltung§=
gebrauch^artifet im Danton Suzern oon Derfdjiebenen
Firmen mit ©rfotg auf ben ©arft gebracht merben.
©te praftifche Borführung einer eleftrifdhen ©roßfüche
hat man gleich nebenan in ber AuSfteßungSroirtfchaft.

®ie Jnnenbef oration mit ihren 12 gunmer»
einrichtungen fanb moljl am meiften Beachtung. ©e»

meinfame AuSfteßungen, unter einem megleitenben Haupt»
gebauten, ermöglichten bie beften ©tnbräcfe in bie hoch»
entroicfelte Slöbelhtbufirie beS KantonS Suzern. ©oljn»
Zimmer, Herrenzimmer, ©peifezimmer, ©amenfalon,
Schlafzimmer, ©ireftionSzimmer unb faufmännifcheS
Sureau liefen ben guten fünftlerifchen ©efehmaef ber
auSfießenben girmen erfennen.

©eforationS» unb Kunfigeroerbe. ©ie ein»

gangS ermähnt, zeugt bie ganze fünftlerifcf)e AuSftaitung
ber ©emerbefchau für bie ©üctjtigfeit biefer SerufSzroeige.
Slber eS mar in einheitlich gehaltenen Säumen noch
mehr zu feßen: ^unftfd^lo fferarbeiten, Holzbilbhauerar=
beiten, BeleuchtungSförper, hanbbematte ©egenfiänbe,
funfigemerbliche Frauenarbeiten, Kunftfticfereten unb
Kunftfiricfarbeiten. nHe* gehört auch ber iß a oit ton
beS ©dhmeiz. ©erfbunbeS, Ortsgruppe Suzern.
Seine ©aßlfprüche lauten: „Jufammenroirfen oon

Künftlern, Hanbmerfern, Jnhuftrteßen unb Hätibtern".
„Künftlerifche Berebelung ber gemerbtichen unb tnbu»
ftrießen Arbeit". „®le Berebelung ber geroerblichen Ar»
beit fchütjt bie einheimifche Jnbuftrie. UnS fcheint, öaß
in otelen AuSfießungSgegenftänben alter Ableitungen ein
©eil ber ©erfbunbgebanfen praftifch bureßgeführt rourbe;
aber eS ift recht unb immer mieber nötig, baff führenbe
Sßänner bem guten ©rzeugnis baS noch beffere gegen»
überftellen. ®ie neuen formen unb ©eftaltungen, ber
3ug zur 3ßahrhett in ber ©afß ber Bearbeitung beS

Zur Berroenbung getangenben ©erfftoffeS, bie fogenannte
SJiateriatehrlichfeit, bie eble ©infachheit finb 3Me, bie

nur unter beroußter Rührung hochbegabter Künftler,
Kunfiljanbroerfer unb Haubroetfer et reiht merben. ©er
SSBerfbunb hat nodh ein roeiteS ArbeitSfelb oor fidh- ©S

gibt faum ein ©ebiet menfhlichco Betätigung unb 2Bir=
fenS, in baS er nicht oerbeffernb eingreifen fönnte; boct)

mu| man ihm bie nötige 3eit taffen unb oor allem feine
Satfchläge ni^t blo^ häten, fonbern befolgen.

Bijouterie. SSar, erfreute fidh an ben fjaubge»
fchmiebeten ©itbergeräten ; in Anlehnung an alte Stil»
formen mürben neue gefunben, bie baS Auge beS ßen»
nerS erfreuen unb ben ©tolz ber Hausfrau bilben.

Ardhiteftur» unb 3ngenieurarbeiten. ©iefe
Abteilung mar fehr mannigfaltig unb lehrreich, ©te Ber»
binbung mit ben internationalen Hotetierfamilien bringt
ben Architeften manche Arbeit tn fernen Sanben. Aber
auch einhetmifche fßrioat» unb öffentliche Bauten zeugen
com hohen können ber Suzerner Architeften. ®ie @eo»

meter führen tn origineller AuSfteHung bem SSitbürger
bie Borteile ber Seuoermeffung unb ©üterzufammente»
gung oor Augen, ©te Ingenieure brachten Straßen» unb
Brücfenbauten zur ©arfteßung. Bei ben Architeften ift
auch Me fünftterifetje Umgeftaltung eines SanbfrtebhofeS
ermähnenSroert. ©§ fdheint, baß nach unb nach auch «ad)
biefer Sicbtung ein ©anbei zur Befferung eintritt.

® eroerblicheS Unterrichts», SehrlingS»
unb BitbungSmefen. ©er biefe Abteilung eingehen»
ber prüfte, fann bie ©tabt unb ben Santon Suzern nur
beglücfroünfchen, begtücfroünfhen ganz befonberS Hanb»
merf unb ©emerbe, baß oon biefen Schulen auS bie

©erfftätten unb bie Haushaltungen zu ©tabt unb Sanb
außerorbentltch roertooße Anregungen erhalten, ©ir
ißraftifer in ben mittleren unb ältern Jahrgängen müf»
fen faft bie heutige Jugenb um biefe h^oorragenben
BilbungSgelegenheiten uni) BßbungSmittel beneiben ; ma§

früher nur mit Slühe auS eigener Kraft errungen roer»
ben fonnte, lernt bie Jugenb je^t gleichfam fpielenb.
SSandheS fonft oerfümmerte ©aient fann fidh auf bem ©e»

biete ber Kunft ober beS KunfthanbroerfeS entroicfeln unb

fpäter neue Anregungen geben. ®a§ mürbe einem fo
recht bemußt beim ©ang burch bie Abteilung fünft le»

rif<he Berufe.
©innoermanbt mit ber AuSfteßung ber "Architeften,

Jngenieure unb ©eometer mar bie Abteilung Att»Su»
Zern, roo B^äue unb ©tidhe auS früherer 3«it zu
roaren. Auffdhlußreidh maren auch, zum Bergteich mit
ber bieSjährigen fantonaten ®eroerbe»AuSfteßung, bie

Bläne oon ber ®eroerbe=AuSfteßung oom Jahre 1893.

©eich eine ©ntmicflung im Ausmaß ber benötigten
Bobenfläche unb roaS für eine ©anblung in ber aflge»

meinen Auorbnuit g

3um Schluß noch etmaS über ben AusftetlungS»
fatalog. ©ir lafen ein Urteil, baß er zu umfangreich
geraten unb bie Abbilbungen oon ben alten ©tücfen

luzetnifcher Qualitätsarbeit, roeldje ©tüdfe in ber AuS»

fteßung natürlich) nicht z« finben feien, ben ©inbruef oer»

mirren. ©ir halten eS mit einem anbern Beurteiler,
baß biefer Katalog einen großen futturhiftorißhen ©ert
befißt, bem man mögli^fie Berbreitung roünfchen muß;
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Kleinsten, denen Sand und Wasser in den Straßen-
schalen für die nötigen Betätigungsversuche den nötigen
Stoff bilden, ist besondere Aufmerksamkeit zu widmen.
Blumenverkaufende Kinder auf Straßen, die von Autos
befahren werden, sind stets in großer Gefahr.

Der Techniker ist oft genötigt, in das private Eigen-
tum einzugreifen, um die Verkehrssicherheit zu heben.

H- S

Noch viel besser als die trefflichen Ausführungen des
Referenten wirkten die zahlreichen Lichtbilder, aus denen
man eindringlich die Notwendigkeit ersah, einmal die

Straße wirklich übersichtlich zu bauen und zu erhalten,
sie wirklich für den Verkehr freizuhalten, dann aber na-
mentlich auch die Notwendigkeit, daß jeder Benützer der
Straße sich an allgemeine Verkehrsregeln zu halten hat.
Viele Bilder zeigten Unfälle, die bei einiger Aufmerksam-
keit leicht hätten vermieden werden können.

Es ist sehr verdienstlich, daß der Verein Schweizer.
Straßenbaufachmänner sich dieser wichtigen Sache mit
solchem Geschick annimmt. Man sollte mit diesem Licht-
bildervortrag namentlich auch in den Schulen die jungen
Leute zu einem geregelten Verkehr auf Straßen, Wegen
und Plätzen erziehen können. Alle, die in Schwyz diesen

Vortrag hörten, werden nach dieser Richtung wertvolle
Winke erhalten haben. (Fortsetzung folgt.)

Sie kämmte Gewerbe-Amstellmg

m LlMN.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

Rohbau und mineralische Gewerbe. Neben
dem Kunststein, dessen Erzeugnisse in guten Formen und
Bearbeitungen gezeigt wurde, nimmt der Naturstein
immer noch seinen Platz ein. Er macht bleibend den
Eindruck guter Haltbarkeit.

Innenausbau. Kochherde, Ofen, Dampfkochan-
lagen, Wascheinrichtungen, Boiler u. a. m. zeugen von
der hohen Entwicklung, die diese Gewerbezweige im Kan-
ton Luzern gewonnen haben. Die Erzeugnisse der Ofen-
bauer zeigen gute alte Formen in neuzeitlichem Gewände;
die hochentwickelte Versorgung des Kantons Luzern mit
elektrischer Energeie zu Licht-, Kraft- und Wärmezwecken

mag ein Hauptgrund sein dafür, daß elektrische Ofen
und Herde, elektrische Heizungen, Boiler, Warmwaffer-
einrichtungen, Badeöfen und andere Haushaltungs-
gebrauchsartikel im Kanton Luzern von verschiedenen

Firmen mit Erfolg auf den Markt gebracht werden.
Die praktische Vorführung einer elektrischen Großküche
hat man gleich nebenan in der Äusstellungswirtschaft.

Die Innendekoration mit ihren 12 Zimmer-
einrichtungen fand wohl am meisten Beachtung. Ge-

meinsame Ausstellungen, unter einem wegleitenden Haupt-
gedanken, ermöglichten die besten Eindrücke in die hoch-
entwickelte Möbelindustrie des Kantons Luzern. Wohn-
zimmer, Herrenzimmer, Speisezimmer, Damensalon,
Schlafzimmer, Direktionszimmer und kaufmännisches
Bureau ließen den guten künstlerischen Geschmack der
ausstellenden Firmen erkennen.

Dekorations- und Kunstgewerbe. Wie ein-
gangs erwähnt, zeugt die ganze künstlerische Ausstattung
der Gewerbeschau für die Tüchtigkeit dieser Berufszweige.
Aber es war in einheitlich gehaltenen Räumen noch
mehr zu sehen: Kunstschlosserarbeiten, Holzbildhauer«?-
beiten, Beleuchtungskörper, handbemalte Gegenstände,
kunstgewerbliche Frauenarbeiten, Kunststickereien und
Kunstftrickarbeiten. Hieher gehört auch der Pavillon
des Schweiz. Werkbundes, Ortsgruppe Luzern.
Seine Wahlsprüche lauten: „Zusammenwirken von

Künstlern, Handwerkern, Industriellen und Händlern".
„Künstlerische Veredelung der gewerblichen und indu-
striellen Arbeit". „Die Veredelung der gewerblichen Ar-
beit schützt die einheimische Industrie. Uns scheint, daß
in vielen Ausstellungsgegenständen aller Abteilungen ein
Teil der Werkbundgedanken praktisch durchgeführt wurde;
aber es ist recht und immer wieder nötig, daß führende
Männer dem guten Erzeugnis das noch bessere gegen-
überstellen. Die neuen Formen und Gestaltungen, der
Zug zur Wahrheit in der Wahl der Bearbeitung des

zur Verwendung gelangenden Werkstoffes, die sogenannte
Materialehrlichkeit, die edle Einfachheit sind Ziele, die

nur unter bewußter Führung hochbegabter Künstler,
Kunsthandwerker und Handwerker erreicht werden. Der
Werkbund hat noch ein weites Arbeitsfeld vor sich. Es
gibt kaum ein Gebiet menschlicher Betätigung und Wir-
kens, in das er nicht verbessernd eingreifen könnte; doch

muß man ihm die nötige Zeit lassen und vor allem seine

Ratschläge nicht bloß hören, sondern befolgen.
Bijouterie. Man erfreute sich an den handge-

schmiedeten Silbergeräten; in Anlehnung an alte Stil-
formen wurden neue gefunden, die das Auge des Ken-
ners erfreuen und den Stolz der Hausfrau bilden.

Architektur- und Ingenieurarbeiten. Diese
Abteilung war sehr mannigfaltig und lehrreich. Die Ver-
bindung mit den internationalen Hotelierfamilien bringt
den Architekten manche Arbeit in fernen Landen. Aber
auch einheimische Privat- und öffentliche Bauten zeugen
vom hohen Können der Luzerner Architekten. Die Geo-
meter führen in origineller Ausstellung dem Mitbürger
die Vorteile der Neuvermessung und Güterzusammenle-
gung vor Augen. Die Ingenieure brachten Straßen- und
Brückenbauten zur Darstellung. Bei den Architekten ist
auch die künstlerische Umgestaltung eines Landfriedhofes
erwähnenswert. Es scheint, daß nach und nach auch nach
dieser Richtung ein Wandel zur Besserung eintritt.

Gewerbliches Unterrichts-, Lehrlings-
und Bildungswesen. Wer diese Abteilung eingehen-
der prüfte, kann die Stadt und den Kanton Luzern nur
beglückwünschen, beglückwünschen ganz besonders Hand-
werk und Gewerbe, daß von diesen Schulen aus die

Werkstätten und die Haushaltungen zu Stadt und Land
außerordentlich wertvolle Anregungen erhalten. Wir
Praktiker in den mittleren und ältern Jahrgängen müs-
sen fast die heutige Jugend um diese hervorragenden
Bildungsgelegenheiten und Bildungsmittel beneiden; was
früher nur mit Mühe aus eigener Kraft errungen wer-
den konnte, lernt die Jugend jetzt gleichsam spielend.
Manches sonst verkümmerte Talent kann sich auf dem Ge-
biete der Kunst oder des Kunsthandwerkes entwickeln und
später neue Anregungen geben. Das wurde einem so

recht bewußt beim Gang durch die Abteilung künstle-
rische Berufe.

Sinnverwandt mit der Ausstellung der Architekten,
Ingenieure und Geometer war die Abteilung Alt-Lu-
zern, wo Pläne und Stiche aus früherer Zeit zusehen
waren. Aufschlußreich waren auch, zum Vergleich mit
der diesjährigen kantonalen Gewerbe-Ausstellung, die

Pläne von der Gewerbe-Ausstellung vom Jahre 1893.

Welch eine Entwicklung im Ausmaß der benötigten
Bodenfläche und was für eine Wandlung in der allge-
meinen Anordnung!

Zum Schluß noch etwas über den Ausfiel lungs-
kat a lo g. Wir lasen ein Urteil, daß er zu umfangreich
geraten und die Abbildungen von den alten Stücken

luzernischer Qualitätsarbeit, welche Stücke in der Aus-
ftellung natürlich nicht zu finden seien, den Eindruck ver-
wirren. Wir halten es mit einem andern Beurteiler,
daß dieser Katalog einen großen kulturhistorischen Wert
besitzt, dem man möglichste Verbreitung wünschen muß;
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